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Such’ offnes Loh nicht in bewußten Thatenz
Ein sich’rer Lohn entkeimt in Deinem Herzen.
Hell leuchten des Bewußtseins Sonnenkerzen
Und zeigen Deiner Zukunft stille Saaten!

 

 

    

An den Regen

 

Yerr Regen, ei, es scheint ihm wohl 1 Ich wollte noch nichts sagen, wenn
Bei uns sehr zu gefallen. . Sein Schwelgen nur was miete,
Doch dachte ich, er könnte wohl So seh- ich manchen Landmann stehn-
Einmal sein Bündel"schnallen. Der, ach!· weit lieber schwiiztez —
Nun er so lang’ sich amiisirt « « Und fragt: warum die Sonne nicht
Und uns tagtäglich fast genirt Uns langer strahlt mit ihrem Licht,
Könnt- er sich doch wohl heben Er wollt’s ihr gern Vergönnen
Und sich mal wegbegeben. Ihn roth und braun zu brennen.s-

Er ist ein Bruder Liederlich Denn, ob sie auch zuweilen mal
Jn letzter Zeit geworden, Ihn gar-zu sehr gestochen-
Und damit, traun , Verdient man sich Hat sie zu leiden solche Qual
Wohl niemals einen Orden. . Zu wenig noch Verbrochen,
Was er wohl Wochen, mondenlang » Um so lang’ eingesperrt zu sein
Zusammenscharrte, daß uns bang’, Zu glänzen nicht mit ihrem Schein ,
Scheint er jetzt- so zu sagen Nur selten Vorzublicken
Auf einmal todt zu schlagen. · · Um nicht ganz zu ersticken. 
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Trotz ihrem Bischen Eitelkeit
Jst’s doch zu strenge Strafe,
Daß wahrend der Gefangenzeit
Ihr sonst dienender Sklave, -
Der Regen, fuhrt das Regiment, —
Ich glaub’, es hatt’ in schlechtre Hand’
Wohl gar nicht konnen kommen,
Wen man auch sonst genommen.

Laßt man, Verlockt durch einen Blick
Von ihr, sich nur verleiten,
Spazier’n zu gehen auf gut Gluck,
So ist er da bei Zeiten;
Und wäscht, was schon gewaschen ist,
Darum denn auch zu jeder Frist,
Sein Waschen niemand taugte,
Der’s nicht ganz nöthig brauchte.

WOC-

Schwede.Der

 

 

Er macht sich breit und recht bequem
Bei uns im Hauptquartiere, .
Es giebt wohl keinen Menschen, dem

. Was Rechtes widerfuhre
Von ihm, doch haltk jetzt fallt mir ein
Genug wohl mochten derer sein

‚ Die Zech ihm konnten zahlen-
Denn sie laßt er doch mahlen.

Wir andern aber bitten, daß
· Er doch bald möge enden
Und nicht so ohne Unterlaß
Uns seinen Segen spenden;
Sonst geht im trübsten Einerlei

" Des Jahres schonste Zeit vorbei, ·
« Und seine langen Tage
Mit Stubenbküten-Pcage. » E. S.

.M 

Eine Erzählung aus dem dreißigjährigen Krieg-ex

Von Hildeberts Ries.
f »so«

ÄWj:..c::=—-——-—-——-»

Beschluß.

11..

Im Hause des Verstorbenen Kaufherrn Bal-
thasar Gründler ging es lustig zu, Pauken
und Eymbeln ertönten, und an langer Tafel
saßen festlich geschmückt die Honoratioren Ham-

burgs nebst den Osfizieren der schwedischen Be-
satzung, denn heute feierte Oscar Oldstierna

seine Vermiihlung mit der reizenden Bertha.
Allgemein war schon die Lust gestiegen,

feurig hatte der Saft der Neben aus den ho-

hen Sib'mern, den Geist der Gäste berührt, "-«
und Glückwunsch um Glückwunsch wurde dem
jungen Paare gebracht.

Da trat ein alter Greis in. den weiten «

Saal, silberweis floß der Bart auf die Brust,
und seine zitternden Hände schienen kaum die
Harfe tragen zu können- welche er mit sich
schleppte. «Willkommen Troubadour,« schrien

 

die Gäste dem Eintretenden entgegen, ,,stimme
ein Lied, erheiternd für Seele und Körper
an!« —-

Gehorsam berührten die Finger des Alten
die goldenen Seiten, doch statt des fröhlichen
Liedes, ertönte folgender Gesang: .

,,Verrathen hat Ritter Curt den Freund,
Ersiohlen sich die Braut!
Ermordet den, der’s treu gemeint
Und redlich ihm getraut
Doch nah’ istschon die finst’re Rach’,
Nah’ schon Vergeltung ihm.
Zum Strome wachst der kleinste Bach,
Hemmt man ihn ungestüm!«—

»Laß das Gekrächz Alter-« sprach Old-
.. stierna unangenehm berührt, ,,gieb uns Etwas
-·Besseres, doch erfrische vorher die durstige Gur-

gel mit diesem Weine, auf das Wohl meiner

holden Braut!«
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»Auf das Wohl Eurer Bräut?« sprach-
feierlich der Alte, »Eure Braut ist ja nicht

hier!" —-
,,Und wer wäre sie denn?« fragte Osear- «

einen Scherz unter den Worten des Harfnersi

vermuthend.

»Das Grab!« —- entgegnete mit starker

Stimme der Greis, und schleuderte den dar-

gereichten Becher verächtlich aus den Boden.
Bestürzt Von diesem sonderbaren Auftritte

sprangen die
während Oscar erbleichte.

„Sa, zittere nur immer, Büsewichti«

nahm der Harfner wieder das Wort, ,,kennst
Du mich noch nicht?« —- bei diesen Worten
erhob sich majestätisch seine gebeugte Gestalt, und»

den falschen Bartvon sich werfendk stand vor· der

erstaunten Versammlung Reinhold Gründler.
»Ehrenfeste Herren-« fuhr er fort, kalt

auf die ohnmächtig gewordene Bertha blickend,
«dieser Mensch- der sich meinen Freund zu
nennen wagte, hat mir unter dieser Maske die
Braut entrissen, und als ich zurückkam, sie zu
fordern, warf mich fein Dolchstoß zu Boden-

und nur gutherzige Leute entrissen mich dem

Rande des Grabes!« -————

«Beweiset die gräßliche Anklage!« --— er-.

tonte es Von mehreren Seiten.

»Nun so sehet ihr -Ungläubigen!«——— dies

sprechend wars Reinhold das Gewand zurück-
und eine frische, tiefe Wunde offenbarte sich
den Augen der entsetzten Gäste.

Als Oscar den furchtbaren Beweis seiner
That mit eigenen Augen sah, da fühlte er

das Gräßliche derselben. Unendliche Reue be-
mächtigte sich seines zerissenen Gemüthes und

die alte« Freundschaft für Reinhold erwachte

mit aller Gewalt. Laut weinend stürzte er

zu den Füßen des so hart Beleidigten, und

stammelnds sprach er: «,,Strase mich allein-
Reinholdj durch meine Ueberredungskunst be-

Gäste von den Sesseln auf-·

 derben geweihten Hause.

wogen, wurde Bertha " Dir untreu, nicht sie
ist schuldig. Fluch Dem höllischen Frecålh er
spann das Gewebe der Arglist um mich!« —-

Stummstand Reinhold ein-en Augenblick
vor dem Reusmüthigem .Da«nn hob er ihn
auf und wie es schien versöhnt erwiederte er:
»Ich bin zwar mich zu rächen gekommenz doch
wie könnte ich mich besser rächen, als« wenn
ich Euch Beiden verzeihe! Wohlan, es sei

Euch vergeben, nehmt den Freund wieder in

Eurer Mitte auf, und vergonnet ihm einen
Antheil an dem heutigen Feste, wozu er Euch

Von Herzen glückwünscht!« — Ein dankbarer
Blick der aus der Ohnmacht erwachten Bertha,

lohnte ihn für diese edle Gesinnung, und an
der Hand Oscars nahm Reinhold den Ehren-
fit; an der Tafel ein. Allgemein kehrte bald

wieder der gestörte Frohsinn zurück, am allerä
lustigsten war Reinholdz doch nur äußerlich,

sein Inneres war mit einem hollischen Plane

erfüllt.

12.

Geendigt war das Hochzeitsfest, verschwun-
den die zahlreichen-Gäste- tiefe Stille herrschte
im Hause; denn die Nacht war hereingebrochen",

und das neu Vermählte Paar hatte sich zur
Ruhe begeben. Doch unheimlich schlich eine

finstere Gestalt umher, es war Reinhold Gründ-
ler. Geschäftig trug er Reisig und andere
Brennmaterialien zusammen, und schichtete sie

vor der Thüre des Schlasgemaches Oskars
und Bertha’s aufs Jetzt ergriff er eine hell-

brennende Pechfackel, und warf sie auf das
Holzwerk, daß es hell aufloderte, während

zugleichein starker Rauch aus dem Keller, ein
ähnliches schon geschehenes Verfahren andeutete.
Nachdem er so sein Werk vollendet hatte, ent-

floh er mit Hohngelächter aus dem, dem Ver-

t
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Furchtbar schnell griff die Flamme um sich
und als man in der Stadt »die Feuersbrunst

gewahrte, war das Haus schon halb davon
Verzehrt.

zu Hülfe eilenden Menge aufgeweckt, wurde
den beiden Unglücklichen nurzu bald ihr Ge-
schick klar. Schon schlug die Flamme durch
die Thüre in das Gemach; verzweifelt stürzte
Oscar mit der ohnmiichtigen Bertha im Arm
an das offene Fenster, und schwang sich mit
Riesenkrast an den eisernen Stiiben aus« dem-
selben, in herzzerreißenden Tönen, das Ver-
sammelte Volk um Rettung ansiehend.

Niemand wagte es zu helfen, da die Gefahr
schon zu groß schien und zu einem Sprunge
das Fenster zu hoch.« Mit furchtbarer An-
strengung erhielt sich Oscar an dem Fensterge-

sims, doch schon schien seine Kraft zu schwinden.

Da sprang Reinhold aus der Volksmenge
hervor, rasch ergriff er eine Leiter und keine

Gefahr scheuend, klimmte er am brennenden

Hause empor. Wild jauchzte das Volk, denn
es sah in ihm nur einen kühnen Retter.

Doch bei Osrar angekommen, faßte er diesen,
statt der gehofften Rettung bei der Brust, und
schleuderte ihn kräftig sammt der leblosen Bertha
in die Flamme zurück. »Ich habe Euch das
Hochzeitsfeuer angezündet, nun ist es billig-
daß Ihr Euch Beide daran beatmet!" — so
rief der von Wahnsinn zerrüttete Jüngling.
Und ehe das erstarrte Volk sich noch erman-

nen konnte, war er schon wieder die Leiter
herunter und unter der Menge verschwunden.

Bald darauf stürzte krachend das Haus
zusammen; unter dem Schutte fand man die

verbrannten Körper Osears und Bertha’s sich
fest umschlungen haltend.

Von Reinhold erfuhr man nie wieder
Etwas, wohl möglich, daß auch erim Ge-

tümmel des Krieges bald sein Ende fand. —-

--.O.-«--«

Durch den-furchtbaren Lärm der «

Allein ,

 

Erwerbszweig»
In einer kleinen Stadt, voll muntrer Menschenkinder
Sah’ man am Wochenmarkt, auch einst zwei Besenbinder.
Jm eifrigsten Gespräch — betreffend ihre Besen;
Dies konnt’ ein Jeder schon , aus ihren- Mienen lesen.
Du l hob der eine an; is thut mich zwoar nischt scharen,
Wieskonnst an Vasen ·dn, ei jitz’ge«r Zeit gewahr-en- ?
An Kreutzer Stück fer Stück, un anders ne an Dreier
Sust hult mer men Profit, om Ende no der Geier.
Ne, sprach der Frager Drauf; a Greschla ga ich meine
Do hoa ich immer no, genung-Profit derbeine.
O! Wunder doas is wing, doas kon ich mer ne merka;
Ich stahl su gut wie du, de Rutha vu a Verka. «

« Un wil ich no derzu, a Bisla Brnd droa hohn
Koan ich se andern ne, ols im an Kreutzer lohn. -
Mach du’s a, su wie ich, sprach nun der erste wieder .
Ich bin do drüber weg, sich schun mer meine Glieder-.
Du kennst mich wulla wing, ich bin an noch derAle
Ich mach kenn Basen nich, »ich stahl se lieber bare;

FO GO Elsnero

-.—-·-O..-—

Der pommersche Bauer.
(Beschruß.)

Dort angelangt} war sein erstes-« einen
vorübergehenden Bürger in seiner treuherzigen
pommerschen Landessprache zu fragen, wo denn
der König wohne? -

FDa es zu jener Zeit eben nichts besonde-
res war, daß Leute aus allen Ständen den
König persönlich antraten, und Bittschriften

überreichten, so fandauch der Potsdammer
Bürger die Frage des Bauern ganz in der
Ordnung. Freundlich führte er den ehrlichen
Pommer einige Straßen hindurch nach dem
neuen Palais. »Hier Landsmann- sagte er,

indem er nach dem Schlosse zeigte, hier wohnt
der König, geh nur die breite Treppe hinauf-,
man wird dich schon zurecht weisen.«

Der Bauer dankte schön, und stieg denn
auch ohne weiteres die breite Treppe hinauf.
Am Corridor, der nach den Zimmern des Königs
führte- stand ein Grenadier von Rhodich als
Schildwachez der Bauer wollte vorüber, die
Schildwache hielt ihn aber zurück. »Was sucht er
mein Freunds hier darf man nicht so grade
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zulaufen.« ·Ei«-was- versetzt der Bauer, ich
will zum König« «I was hat er beim Kö-
nig zu thun? marsch fort da!« —- »Was
ich beim Könige zu thun habe, das geht ihn
nichts an, gab der Bauer fast grob werdend,
zur«Antwort, das hab ich meiner Alten nicht
einmal gesagt,. und werd’ es ihm nicht auf

die Nase binden.
wache jetzt, den Bauer fortdriingend, der sei-
nerseits auch ziemlich laut wurde. In dem
Augenblick trat der König mit dem Gouver-
neue von Potsdam und noch mehreren Offi-

zieren aus dem Vorzimmer, um zur Parade
zu gehen; die Schildwache präsentirte. Was

giebts hier? fragte der König, und der Bauer,

den Hut auf dem Stocke drehend, versetzte

schnell: J, der Soldat da will mich nicht

hinein lassen, und ich muß doch mit meinem

Könige reden. »Ist das so dringend? fragte
der Monarch weiter. »Das glaub ich,« war
des Bauern Antwort, es ist wegen meiner Sau-
die mir der Junker todtgeschossen hat, und
wegen der fünfzig Prügel, die er mir hat geben
lassen. Der König nahm lächelnd eine Priest-
und sagte: »Weißt du was, Freund, komm
herein-— ich will dich zum König führen;« hie-
mit machte er den Osfizieren das Entlassungs-
zeichen, und ging mit dem Bauer in fein.

»So-« sagte nun eintretendZimmer zurück.
der gütige Monarch, ,,jeht Freund, sage mir

-- dein«-Anliegen; denn wisse, ich bin der König
selbst.« Ich habe mirdas gleich gedacht, Ver-

setzte der Bauer, daß er der König ist,·denn
der Soldat hat gleich das Maul gehalten, als
er herauskani. Bei diesen Worten nahm er
seinen Kober herunter, öffnete solchen- und in-
dem er dem König die bewußte Zeichnung über-

reichte, fuhr er fort: Ich habs ein wenig auf’s
Papier gebracht, er wirds schon wissen, was

die Geschichte ist. Der König öffnete den
Bogen, betrachtete die Figuren lange- endlich

«Flegel!« rief die Schild-.

 

sagte er: Freund, ich muß dir-gestehen, daß
ich nicht klug daraus werden kann; sag mir
also mit kurzen Worten, was das bedeutet-«
Na, so seh er einmal, demonstrirte jetzt der

Bauer, sich dicht hinter den König stellend,
indem er seine, uns bekannte Geschichte er-
zählte," und zu besserer Bersinnlichung auf seine
Zeichnung wies. »Schon gut, schon-gut, ver-

setzte der König lachend indem er das Papier
einsteckte, ich merke wohl, dir ist Unrecht ge-

schehen, dir soll geholfen werden-; allein ich

habe jetzt Geschäfte, geh daher. ein wenig durch
die Stadt spazieren, betrachte die Merkwür-
digkeiten, und komme um 2 Uhr wieder, dann
sollst du Bescheid haben.«

Der Monarch ging, hinter ihm drein der
Bauer, der unten an «der Treppe einen La-
kayen fragte, wo der Markt sei. Dieser, viel-
leicht durch die Nähe des Königs aufmerksam
‚geworben, wies ihn höflich zurecht, und nun
war der Bauer in seinem Elemente; denn hier
konnte er als Mann von- Metier mitreden.

Er fragte sogleich nach den Getreide- und Holz-
preisen, kaufte sich sodann einen Häring, wel-
chen er, auf der Marktschranke sitzend-« und
vergnügt mit den Beinen drommelnd," verzehrte-.
Mit Andacht hörte er das Glockenspiel der
nahen Kirche« und stellte allerhand Betrach-

tungen zwischen seinem Dorfeund dem prach- "
tigen Potsdam an.

Endlich schlug die Glocke zwei, und rasch
machte sich der Bauer auf den Weg zum
König. Den Schildwachen so wie den Be-
dienten im Borzimmer war befohlen worden-
den pommerschen Bauer unangemeldet eintreten
zu lassen«

Der König saß bereits mit vielen Mini-

stern und Generalen an der Tafel, als der
Bauer eintrat. Guten Tag- Pwst- schmecktss
war sein freundlicher Gruß.- « Der Monarch
zeigte mit der Hand nach einem »Seitentischi
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chen- wo her Bauer auch sogleich Platz nahm,

nachdem er zuvor seinen Kober abgenommen,

unb unter »den Tisch gelegt hatte.
Geruch der Speisen wurde seine Eßlust rege,
er öffnete also seinen Kober, nahm seinen

Leibbrod heraus, und nachdem er mit seinem

Taschenmesser ein gewaltiges Stück herunter-
gerissen und mit Butter bestrichen hatte- fing
er mit solchem Appetit an zu essen, daß man
es im Vorzimmer hören konnte. Der genossene

Häring und jetzt die gesalzene Butter verur-
sachte ihm Durst, und Xda er sah, wie die
Pagen den König und die Gesellschaft mit

Getränk bedienten, so näherte er sich dem Kö-

nig, klopfte ihm auf die Schulter, indem er
kauend sagte: „fing 1er mir doch auch von

den Jungens was zu trinken geben, ich habe

höllischen Durst.« Der König mit dem Lach-
reiz kämpfend, winkte einem Pagen- der dem

«Bauer sofort einen Becher mit Wein reichte»

Der Pommer hatte nie Wein gesehen-« ge-

schweige getrunken. --.,,Blitz- rief er ans, das

ist ein köstliches Bierl wenn ich einen-Krug
bei mir hätte, ich brächte meiner Alten was

davon mit.« Somit leerte er den Becher und

gab ihn zurück, indem er sich wieder auf sei-

nen Platz begab und seine Mahlzeit fortsetzte.

Inzwischen zog der König das Papier-. des
Bauern aus der Tasche, -.gab es dem- Mini-

ster von Herzberg, um seine Meinung darüber
zu Vernehmen. Dieser betrachtete kopfschüttelnd
die Charaktere und gab es dem- nächsten zur

Einsicht. Auch dieser wußte den geheimen Sinn
nicht zu deuten; das-Blatt ging weiter um
die Tafel herum bis wieder zum König. Nun?
fragte dieser, was halten Sie von der Sache?
Herzberg nahm das Wort: ,,Ew. Majestät,

dergleichen Hieroglyphen zu deuten- muß man
gelehrter sein als ich.« »Nun, so will ich es
euch denn sagen-« fuhr der Monarch fort, und

hiemit erzählte er den Vorgang und erklärte

Durch den _

 

die Zeichnung wie es ihm der Bauer erzählt
hatte; Plötzlich erhob sich dieser, indem er
Brod und ·Messer weglegte, und rief laut:

»Ja wenn ich es ihm nicht erklärt-hätte, er
hätte es so wenig gewußt, als sein-e Leute«-
Ietzt aber konnte der König nicht mehr an
sich halten; der Lachreiz siegte, er gab gleich-

sam das Signal zum allgemeinen Gelächter;
nur der Bauer setzte sich ganz ernsthaft wies

der nieder, und glaubte, sich sehr gut benom-

men zu haben.
Endlich wurde die Gesellschaft entlassen-,

der König war allein mit seinem Gast. Höchst

aufgeräumt sagte-er zu dem Bauer, indem er
ein Papier aus der Tasche zog. »Komm her,

ehrlicher Pommer! da dies Papier gieb deinem

Junker! Es steht darin: er soll dir für jeden

Schlag einen Thaler-bezahlen, dein Schwein

.- sollst du nach deinem Gewissen tariren und den

Werth-desselben muß er dir ebenfalls vergüten;
so wie er dir noch überdies sür Bersäumniß
und Reisekosten zwanzig Thaler bezahlen mußt

Nun gehe und- reise- glücklich-- -——— ,",Na!· rief
der gerührt-e Bauer, Gott wirdsihm tausend-

mal Vergelten! aber Blitz! da hätt’ ich bald
was Vergessen, fuhr er fort, indem "er, den-klei-

nen-ledernen Beutel zog, mein Bier muß ich

noch bezahlen, wo ist denn«s-’——— er sah sich
nach dem Pagen um. —- ,,E«s kostet nichts-

sagte der gütige Monarch- geh’ nur," Duhast
einen weiten Weg, und Deine Frau wird Dich

erwarten.« — »Na, so l-eb’ er wohll« Er
reichte dem König die harte Hand, der sie

ihmfreundlich drückte und nochmals glückliche

Reise wünschte. --—— . — s
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Noch ein Wort über das cZ’Luenen.

Es ist keinem Zweifel unterworfen, daß die
Hauptstadt in vielen Stücken mit ihrem Thun
und Treiben den Provinzialstädten voranschrei-
tet und ein Beispiel gibt. Es ist daher lehr-
reich , die Neuerungen in der Hauptstadt Von
Zeit zu Zeit zu betrachten und kennen zu lernen.
Gut ist es desgleichen, die Jugend ihre Aus-
bildung dort erlangen zu- lassen, weil sich nir-
gends so leicht für alle zeitgemäße Bildungs-
zweige gute Gelegenheit finden läßt. Dort hat
man unter Musiklehrern, Sprachmeistern, Bor-
tänzern eine stets reiche Auswahl; in der-kleinen
Provinzialstadt dagegen soll eine Person jene .
vielen ersetzen.

Unter »den wohlthätigen Neuerungen bei der
Jugendbildung steht, wie schon früher Niro.21
dieses Blattes, gesagt worden, das Turnen in
großem Ansehen. Herr Kallenbach betreibt
es mit so viel Umsicht, daß er sich eines sehr zahl-«
reichen laufenden, springenden, hüpfen-
den, kletternden, schwingenden und
schwim mlenden Publikums erfreut, und hoffen
darf, seine sehr kostbaren Anstalten in jeder
Hinsicht mit gutem Erfolge errichtet zu haben.
Ganz neu, und für Breslau längst Bedürfniß,
ist seine «Bade- und -Schwimmanstalt.
Was man sonst in Breslau in dieser Hinsicht
hatte, entsprach seinem Zwecke nicht im ent-
ferntesten so, als diese neuen Anstalten an der
Hinterbleiche.

Ziemlich außerordentlich für uns ist es, daß
unter Lweiblicher Leitung, in einem Badezelte
verborgen, auch Mädchen schwimmen lernen,
und manche es so eifrig betreiben, daß sie sehr
bald Von der Angel loskommen sollen. Jn
Paris ist essetwas Altes; auch geht man dort
in den Turnitbungen mit Mädchen viel weiter,
nämlich etwas zu weit. Das Baden und
Schwimmen dürfte jedoch keine Uebertreibung
sein, zumal da der Anstand bei keiner Tuns-Ue-
bung, auch der weiblichen Jugend, verletzt
wird, und Herr K. selbst bei den gewöhnlichen
Uebungen letzterer den Augen der Männer nicht
Zutritt gestattet.

Wie die Breslauer zu Zeiten aufs Land
gehen, sich Gesundheitzu erkaufen, so sollten
manchi Eltern aus der Provinz ihre Kinder zu  i

gelegener Zeitin die Hauptstadt gehen, dort
die Gelegenheit zu finden, in regelmäßigen, ge-
ordneten Leibesübungen dieGesundheit zu stärken-,

- den Körper zu bilden.
Herr Kallenbach ist so freundlich, solche

außerordentliche Schiller auf 3‘, 4, 6 Wochen
anzunehmen. Nur müssen sie die gelernten Ue-
bungen fleißig fortsetzen. Gepriesen sei unser
an gesunden Ideen so reiche Zeitgeist, und
guter Erfolg kröne stets die Bemühungen der
Männer und Frau-en, welche in Paris, London,
Berlin, Dresden und Breslau echte Gymnasien
errichtet haben, und sich so verdient um das
Wohl kommender Geschlechter machen.

(S. U — t.
DIE-«-

Miseellem

Wie fsich Alles ändert und verkehrt!

Das Haus, welches Napoleon aus St.
Helena bewohnte, ist jetzt eine Meierei, und-
das Zimmer, worin der öde-Kaiser sich am

Tage aushielt, wurde in einen Kuhstall um-

gewandelt. Wahrscheinlich will man dort gern

ein Vergessen befördern!

 

(M.erkwiirdiger TiodessallJ Zu Gö-
risseiften-Neundors Löwenberger Kr. erstickte
ein Mann an einem StückFleische (der Bissen
mochte wohl etwas groß gewesen fein.)

(F·ruchtbarkeit d es gegenwärtigen
J ahres.) Vor-« wenigen Tagen gebar eine
Frau zu Neapel im 7ten Monate 5 lebende
und wohlgeformtes Kinder.

(Artige Aufforderung,)« Ein Schnei-
der in Regentstreet zu London suchte neulich-

-' „Rün stler« (Gesellen), welche sich·--zwischen«
den Erfrischungszeiten des Frühstücks,

Mittagessens, Thee’s und Abendessens, mit
Arbeit belustigen wollten.«
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« Zerttafelr
Den 6. Septbr. 1830 hobder Congreß von

Central-Amerika alle religiösen Orden mit Aus-
nahme der Bethlehemitischen aus. Den 7,.-Septbr.
1811 erschien in Preußen das Gesetz über die
polizeilichen Verhältnisse der Gewerbe. Den
8. Septbr. 1809 wurden die Werbungen im
Auslande bei der preußischen Armee abgeschafft.
Den 9. Septbr. 1805 schaffte Napoleon durch
ein Senatusconsult in Frankreich die Schreck): «
nung der Republick ab und bestimmte, daß der
gregorianische Kalender mit dem 1.Ian..«1806 .
wieder in Kraft treten,solle. Den 10. Septbr. "
1785 wurde im Haag ein Freundschasts- und
Handelsvertrag zwischen Preußen und den nord-
amerikanifchen Freistaaten geschlossen. Den 11.
Septbr. 1815 wurden die Russen aus dem La-
ger bei Vertus in ihre Heimath entlassen. Den
12. Septbr. 1819 starb Leberecht v.«« Vlücher,
Fürst V. Wahlstatt zu Krieblowitz unsern Breslau.

Auflösung des Räthsels im vorigen Vlatte:

Trala. Altar. Talern
 

C h a r a d e.
(Viersylbig.) «

Die ersten Beiden sind ein Federvieh,
Und liefern manchen guten Braten; ·

Die alten Römer hielten heilig sie, — - "
Ich glaub’, Du wirst sie leicht errathen

Die letzten Beiden schließen ihre Pracht
Und Farbenschönheit Abends zu,

Sie öffnensich,s wenn früh der Tag erwacht; -—-—
Nun, lieber Leser, rathe Du!

Du glaubst, Du hast es schon errathen,
Es roch Dir wohl nach Gansebraten?
gast: Ganseblumen sind’s, geschlossen-

och, lieber Leser, fehl geschossen.
Das Ganze ist, daß kurz ich’s sage,
Für Viele Menschen eine Plage.  J

D e r U r ne
unsrer

am .4. September 1837

entschlummerten, unvergeßlich geliebten

Schwester,

Jkrau Floh. Eleonore glzaeirigeh
_ geb. Schreib er
aus Salzbrunn.
—

QM)! sie starb, — der Himmel feiert
Der Schwester seligen Empfang;

Aber tief vom Gram umschleiert
Singt in der Spähre Jubelklang

Dumpfe Grabgesange
Unser-Herz, und weint empor-

. Wo die Gute wandelt
Ueberm Sternenchor! —-

Feiern im Verklarungs-Kranze
Wird sie nun ihrer Tugend Lohn;

Und im reinern Sonnenglanze
Anbetend vor des Ew’gen Thron.

Uebern Sturm erhoben
In der Schwestern sel’gen Reih’n

Hoch sich der Vollendung
Ihres Glücks erfreun. —

Schlummre sanft! es wird im Segen
Dein Nam’ in unsrem Herzen ruhn;

Und dem großen Ziel entgegen
Reift Deiner Ausfaat Erndte nun. —

O Dein Beispiel bilde «
Unser Herz zu frommen Sinn ,

Dort erst ist Vollendung
Saat hier , dort Gewinn! —-

Die sämmtlichen Geschwister.

Wiss-—-
W

tcsf Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Königl. Postcimter
für den Vierteljahrigen Pränumerations-Preis Von 12 Sgr. portofrei zu erhalten, und in

. Striegau beim Buchbinder Herrn Hoffmann m Commission zu haben.
 

Verleger und Redakteur-: C. S. Schlögel.
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Chronik.

Kirchsp. Gottesberg v. 18. b. 31. Aug.
Geb. Den 10. Aug. dem Bergh. Macke hies. eine T.

Den 11. dem Pachtschmied Semper in Fellb. ein S.
j Den 9. dem Bergh.Wa1ter in Kohlhan ein S. Den 18.
dem Brauer Elßner in Itltlässig eine T Den 21. dem «
Bergh. Hielscher hies. eine T. Den 12. dem Bergh.
Hammer hies. ein S. Den 23. dem Bauer Ermlich in-
Liebersd. eine T.« Den 15. der Einil. Burghardt hief.ein 6.

Gest. Die Sus. Bdm in Fellh. 40 S. an Entkråft.

«Kirchsp. Waldenburg v. 1. b. 6. Septbr.
Geb. Den 29. 21119. dem Gasthossbes; Krause in

Hermsd. eine todte T. Den 22. dem Bergh. Weist in
Altw. eine T. Den 24. dem Dienstknecht Ermlich
in Weisstein ein 6. Den 23. dem Tagearb. Beer in
Dittersb. ein Paar Zwillingss. Den 19. dein Kämmerei-
Rassen-Diener Klose hier. eine T. Den 7. dem Nach-
mittagsprediger und Nektor Herrn Krisch hies- ein 6.
Den 19. dem Knpserschmied Nuppin hies. ein S.

Getr. Der Kutscher Jåntfch hies. mit Maria Kleiner
in Altw. Der Bergmann prelt hies. mit Saft. Joh.
Thåsler in Hartau. Der Schmiede-Oberålteste Schubert

- hies.mfittJgfr. Joh. Geisler in Dittersb.
Ge

70 J. 8 M» an Alte-reichem Der gewes. herrschaftl.
Ziegelstreicher Posiier in O.-Waldenb., 67 J. 5 M»
an Gicht. Des Bergh. Jhme in Altw. 6., 1„s. 8 M»
am Scharlachsieber.

Kirchsp. Dittmannsd. v. 20. b. 31. “26119.
Geb. Den 17. 21119. dem Bergm. Herzog in N-4

Craussend. eine T. Den-lö. dem Inn-. Pohl in Reussenin
eine T. Den 24. dem Heu-. Bertermann das. eine T.
Den 25. dem Bauer Fröhlich das. eine T.

Getr. Der Weberges Steiner mir R.of Hacke hies.
Gest. Die Wittwe Alter in Barsd. 69 J 10 M.

an Aus-zehn
Folgen des Wechsels. Des Weber Heide hies. T. II.
an der Ruhr. Der Hofehslr. Fuchs 1’11 Schenkend. 61„s.
an Geschwulst. Des Weber Ehrentraut das. 6. 6 M.
an Bahnen. Des Weber Mahrle das 6. 30T. am Krampf.
Die Weber-in Meißner in Kynau 17 J. an Kopfgichn

Kirchsp. Wustegiersd. vom 26. bis 31. August.
' Geb. Den 14. Ang. dem Inw. Lbhrig in 91—9111.

delphsm ein 6. Den 17. dem Inw. Rausch in Dorfbach
ein 6. Den 15. dem an. Wursel 111 Dszornhau ein S.
Den 23. dem Juw. Fahnrich·111 O.-Rudolphsw. ein S.
Den 24. dem Bleicher und Schnlvorsteher Seydel in
N.-Wustegiersd. eine T.

Waldenburg, den 6. September 1838.
«- —

Des Bergm. Tfchirner in Weisstein Frau, -

Des Stellbes. Römer hies. Fr. 51 J. an «

   

Getr. Der Bteich- 11. Brettmüblbes. Muller in 111.:
Wustegiersd. mit der verehel. gewes. Fr. Rosina Jnik
aus O.-Weistritz.

Gest. Fr. Bleicher Leistritz’111 N.-Wüstegiersd. 39 J.
10 M. an Abzehr. Der Auszügler Schmidt in Kalt-v-
67„s. 9 M. an Abzehr. Des Juw. Wittwer in Donnerau
T. 19 T. an Krämpfem '

« Bekanntmachungen.«
Polizeiliches.

Für den Monat September verpflichten sieh
zu liefern:

Der Schlachtermstr. Walter das Pfdz Rindfl
f1'11121/9, 691:..ba11fl’e, Laupitz, Peter, Tschirner,
Wittwe Tschirner, Ditteich und Müller für
2 691., Das Pspfd Schweinefl. feimmtlich für
3 Sgr. Das Pfd. Hammeifl. für-lee Sgr.
Das Pfd. Kalbe. Walter sier2Sgr., die übri-
gen für 11/2 691.

Die Backermstr.: gute Semmel Scheil und
Noack für 6 Pf. 9 Loth, Weist, Publick und
Otremba 8 21111). Kernbrod für272 Sgr.Otremba
3 Pfd 16‘ 2616, Scheil 3 Pfd. 12 Leth, Weist
3 Pfd. 6 Loch-, Publick und Noack 3 Pfd.

Gemengtes Brod für2 691. Otremba4Pfd.,-
Weist 3 Pfd 5 Leth.

Waldenburg den 1. September 1838.

Polizei ,- Verwaltung«

  

Makulatur-Verkauf.
Es sollen 20Centner Arten--Papier, i—

darunter 63X4 Centner für Papier- Fabrikanten
zum Einstampfen befindlich, —- auf den 11.
Oktober c. Nachmittags 2 Uhr an hiesiger
Gerichtsstelle centneeweise meistbietend verkauft
werden.

Fürstenstein den 24. Au«gust.1838.

Reichsgrciflich v.- H O ch b e rgsches Gerichts-
Amt der Herrschaft Fürstensteim



Aaehener ef- Münchener Feuer-
Versicherungs - Gesellschaft. -

« szDie obige Gesellschaft bildet die größte deut- ·
sche Aktien-Gesellschaft für Feuer-Versicherung.
Sie begründet ihre Solidität auf ein zur Ga-
rantie dienendes-, ihr gehörendes Kapital von
Einer Million und ein Hundert fünf
und Siebzig Tausend Thaler. Außer-
dem ergab der letzte Rechnungsabschluß seine
baar vorhandene Reserve von 252,399 Thalern
zur Deckung den in das Jahr 1838 überlau-
fenden Bersicherungen, und eine theils baar
vorhandene, theils auf geschlossene Verträge ba-
sirte mehrjährige Reserve von 354,570 Thalern.
Am 1. Januar 1838 betrugen die in Kraft
befindlichen Versicherungen circa Ein Hundert
funfzig Millionen Thaler. «

_ Die Gesellschaft stellt— feste Prämien, und
zwar so mäßig, daß sie in den-meisten Fällen
den Prämien gegsenseitiger Gesellschaften nach
Abzug der Durchschnitts-Dividende, gleich,
oder noch geringer sind als diese.- Die Ver-
..ficherten können nie in den Fall kommen zu
.Berlusten beizutragen, vielmehr haftet- das ge-
nannte bedeutende Kapital sammt den Reser-
Ven für jeden Schaden. Die Gesellschaft trägt
ihre Verluste selbst und allein, ihren Gewinn
aber theilt sie mit. gemeinnützigen Anstalten in
jeder Provinz, wo Versicherungen statt finden.

Der Unterzeichnete für-die Kreise Reich en-
bach, Frankenstein und Waldenburg an-
gestellte Agent ist zur Annahme von Versiche-
rungen und zu jedweder Auskunft bereit.

Reichenbach am 20. August 1838.

« · J. G. Wolf f.

 

Nachdem die hiesige Brau-Commune be-
schlossen bat, das ihr zugehörige Brau-Ur-
barium und Brauhaus hierselbst an« den Meist-
bietenden zu verkaufen, so zeigen wir dies hier-
durch mit dem Bemerken an, daß:

1. hiebei die Genehmigung einer Königl.
Hrzchpreißlichen Regierung zu Breslau
un

2. der Zuschlag an Käufern aber der Brau-
Commune selbst, vorbehalten bleibt.

Die Bedingungen sind jederzeit bei unter-
zeichneter BrausDeputation einzusehen, und.

haben ,Auswärtige ihre Anfragen und Gebote
portofrei an dieselbe einzusenden.

« Waldenburg den 28. August 1838.
Die Brau-Deputation.

J. R. Hahn, Hammer, Buchmann, Wällen

Verpachtung. «
Wegen zunehmender Krankheit ist der durch

eingetretene Hindernisse, noch nicht verpachtete
Spezerei-Laden sogleich zu verpachten »

bei der verw: Frau Kämmerer Kiintz
zu Gottesberg.

In einer Leinwand-Hundlung hierorts, kann
ein junger Mensch,-der m höhern Schulkennt-
nissen bewundert ist, eine gute Hand schreibt
und auch sonst ein gesittetes Betragen besitzt,
bald als Lehrling ein Unterkommen finden. Das
Nähere darüber ist in der Erpedition dieses
Blattes zu erfahren. ,

Ein junger Mensch von guter Erziehung,
mit den nöthigen Schulkenntnissen versehen,
kann unter billigen Bedingungen als Lehrling
bei einem Gold- und Silberarbeiter bald oder
zu Michaelis d. J. unterkommen, wo? ertheilt
die- Erpedition dieses Blaktes.

Kommenden Sonntag, als den 9. d. M.,
‘ werde ich vor meinem Abgange von hier das
letzte Mal Tanz-Musik abhalten, und verfehle
ich nicht, mein-e hiesigen und auswärtigen Freunde
und Gönner» noch einmal um recht zahlreichen
Besuch zu bitten. · « _ »

Nieder-Herrnsdorf den 6. September 1838.
A. Fechner in der Hoffnung.

Getreide- Markt - Preise (in Preuß. Cour.)
Schw«esidnitz, « Este. f Miit-la Geringe.

den 31. AUSs 18380 rtl.sg.·pf. rtl.sg.pf. rtl.sg.pf.
Weißer Weizen *—2’22 —- 211— 2s— —-—·
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